
WILHELM MANTLER

Die Welt des Paranormalen

Der Verfasser ist Pfarrer. Er beschäftigt sich ce1t Jahren mıiıt „paranormalen Phänomenen“ und hat ier-
ber viele Vorträge gehalten und Gesprächsgruppen geleitet. Die nachfolgenden Ausführungen
möchten VOT allem der Intftormation ber die Welt des Paranormalen dienen. Gleichzeitig werden An-
tze möglichen Deutungen geboten. (Redaktion)

Mit Unbehagen schaut derTheologe auf die Vorgange 1mM Grenzbereich der Parapsycho-
logie Ose Erfahrungen adus$s den VE  I  en Jahrhunderten wirken ach ber auch
heutige Erklärungen setzen oft jedes derartige Geschehen mıit dem Einwirken VO  - DÄä-

und Verstorbenen gleich. Daraus resultieren „NEUE Offenbarungen“, die annn ZU[T

Grundlage pseudoreligiöser Agitationen werden. Umso dringlicher ıst P zuerst kri-
tisch gesicherte Fakten des Paranormalen 1n einen Rahmen bringen. rst annn können
WIr Erklärungen versuchen, die dem Stand der heutigen Forschung gerecht werden.
Man arbeitet heute sowochl mit gezielten Experimenten als auch mıit der geNAUECN Unter-
suchung VO spontanen Einzelereignissen. Solange der Mensch solche Phänomene PTO-
duziert, ann InNnan VO  »3 Parapsychologie sprechen. Wir finden aber auch bei Tieren und
Pflanzen eıne Reihe VOINl ähnlichen Vorgängen, cdie WITr dann als Parabiologie bezeich-
LE  - Ja die tOte aterie annn JTräger VON andersartigen Fähigkeiten se1ın, die der
Paraphysik zugehören. Als Sammelbegriff hat Andreas Kesch‘ den Ausdruck „PaTd-
normale orgänge” epragt.
50 wıe der Mensch durch sSeın Denken und Handeln aktiv wird, manitestieren sich
auch die paranormalen Kräfte durch weiträumige Informationsprozesse und durch BE-
Steuer‘ Aktionen, die bis 1n den Mikrobereich vordringen. uch Tiere informieren sich
„paranormal“ über ihre Umwelt und steuern ihr Verhalten. Im großen Rahmen kön-
nen WIT daher die Informationen VO  3 den Aktionen TrTeNNenN

Die paranormale Information
Durch Beobachten eıNes Geschehens nehmen WIr Informationen auf, verarbeiten s1e
und speichern sS1e Manches teilen WIr uNseTelN Mitmenschen durch Sprache und chrift
mıiıt Der paranormal Begabte schaut Ereignisse 1 Hellsehen, ann aber auch INanl-

ches VonNn Kopf Kopf durch Gedankenübertragung oder Telepathie anderen mitteilen.

a) Hellsehen un Präkognition
Diese Fähigkeit ist der gesam Menschheit bekannt. Sie wurde besonders In den Na-
turreligionen VO  3 eingeweihten Gruppen gepflegt. Viele Heilige verfügten über eın gTO-
Zes Maß Herzenskenntnis und Visi1onärer Zukunttsschau.

Wilhelm Schamoni?* schildert das Wirken der sel Anna Maria Taigi, Multter VO:  3 sieben Kindern, gestorben
1837 bei Rom Ständig schwebte ihr eine Art leuchtender Sonne VOT Augen, ın der S1e Sichtbares und Unsicht-

1 Andreas Resch geb. 1934, Redemptorist In Innsbruck, Direktor des Instituts „‚IMAGO NDI“ für Grenz-
gebiete der Wissenschaft, Professor für Psychologie und Paranormologie der Lateran-Universität ıIn
Kom
Wilhelm Schamonit (geb. 1905, Pfarrer 1n Westfalen), Wunder sind Tatsachen, Würzburg 1976, 309
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WILHELM MANTLER 

Die Welt des Paranormalen 

Der Verfasser ist Pfarrer. Er beschäftigt sich seit Jahren mit .paranormalen Phänomenen• und hat hier­
über viele Vorträge gehalten und Gesprächsgruppen geleitet. Die nachfolgenden Ausführungen 
möchten vor allem der Information über die Welt des Paranormalen dienen. Gle.ichzeitig werden An­
sätze zu möglichen Deutungen geboten. (Redaktion) 

Mit Unbehagen schaut der Theologe auf die Vorgänge im Grenzbereich der Parapsycho­
logie. Böse Erfahrungen aus den vergangenen Jahrhunderten wirken nach. Aber auch 
heutige Erklärungen setzen oft jedes derartige Geschehen mit dem Einwirken von Dä­
monen und Verstorbenen gleich. Daraus resultieren „neue Offenbarungen", die dann zur 
Grundlage pseudoreligiöser Agitationen werden. Umso dringlicher ist es, zuerst kri­
tisch gesicherte Fakten des Paranormalen in einen Rahmen zu bringen. Erst dann können 
wir Erklärungen versuchen, die dem Stand der heutigen Forschung gerecht werden. 
Man arbeitet heute sowohl mit gezielten Experimenten als auch mit der genauen Unter­
suchung von spontanen Einzelereignissen. Solange der Mensch solche Phänomene pro­
duziert, kann man von Parapsychologie sprechen. Wir finden aber auch bei Tieren und 
Pflanzen eine Reihe von ähnlichen Vorgängen, die wir dann als Parabiologie bezeich­
nen. Ja sogar die tote Materie kann Träger von andersartigen Fähigkeiten sein, die der 
Paraphysik zugehören. Als Sammelbegriff hat Andreas Resch1 den Ausdruck „para­
normale Vorgänge" geprägt. 
So wie der Mensch durch sein Denken und Handeln aktiv wird, so manifestieren sich 
auch die paranormalen Kräfte durch weiträumige Informationsprozesse und durch ge­
steuerte Aktionen, die bis in den Mikrobereich vordringen. Auch Tiere informieren sich 
,,paranormal" über ihre Umwelt und steuern so ihr Verhalten. Im großen Rahmen kön­
nen wir daher die Informationen von den Aktionen trennen. 

1. Die paranormale Information 

Durch Beobachten eines Geschehens nehmen wir Informationen auf, verarbeiten sie 
und speichern sie. Manches teilen wir unseren Mitmenschen durch Sprache und Schrift 
mit. Der paranormal Begabte schaut Ereignisse im Hellsehen, er kann aber auch man­
ches von Kopf zu Kopf durch Gedankenübertragung oder Telepathie anderen mitteilen. 

a) Hellsehen und Präkognition 

Diese Fähigkeit ist der gesamten Menschheit bekannt. Sie wurde besonders in den Na­
turreligionen von eingeweihten Gruppen gepflegt. Viele Heilige verfügten über ein gro­
ßes Maß an Herzenskenntnis und visionärer Zukunftsschau. 

Wilhelm Schamoni2 schildert das Wirken der sei. Anna Maria Taigi, Mutter von sieben Kindern, gestorben 
1837bei Rom. Ständig schwebte ihr eine Art leuchtender Sonne vor Augen, in der sie Sichtbares und Unsicht-

1 Andreas Resch, geb.1934, Redemptorist in Innsbruck, Direktor des Instituts . IMAGO MUND!· für Grenz­
gebiete der Wissenschaft, Professor für Psychologie und Paranormologie an der Lateran-Universität in 
Rom. 

2 Wilfie/rn Scharnoni (geb. 1905, Pfarrer in Westfalen), Wunder sind Tatsachen, Würzburg 1976, 309. 
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ares uch au einer weiıten umlichen und zeitlichen Distanz ablesen konnte. Mit einem raschen Blick auf
die 5Sonne hatte SiE gegenwartig, Was s1e wWwissen wollte VOon Geschehnissen 1n der Natur, Von Gedanken ın den
Menschen und VO nahem Zukünftigen.
Bischof inzenz Strambi ieß s1ie bitten, tür den sterbenden Papst Leo XII beten S5ije konzentrierte
sich urz und antwortete ächelnd: „Der Papst stirbt nicht, ist Bischoft Strambi, der VO| uUuNns geht und In
einıgen Tagen wird In der Kirche aufgebahrt se1in. 50 WarTr uch
Vinzenz Palotti War ın großer Sorge eines Vetters, VOnNn dem Man vermutete, hätte sich In den Tiber
gesturzt ach einem Blick auf ihre 5Sonne sagte ihm Anna Maria Taigi, sich versteckt halte und wıe

ihm gehe. Dies sind Aussagen unter Fid
Auf einem Kongreßß vVon „IMAGONDI“ ın Brixen WäaTrT (jerard Croiset anwesend, der ceit seiner Jugendzeit
immer deutlicher eıne VonNn Bildschirm VOT seinem inneren Auge entwickelte. Der Nestor der Parapsycho-
logie In Holland, Prot. Wilhelm Tenhaeft Von der Universität Utrecht, hatte ihn ceit Jahren eingehend BC-
testet.*
Croiset, geb 1909, spricht VonNn einem Licht, das alles Bestehende hne renzen durchdringt, annn durch
keine sensorischen Kanälegestoört werden. Schon ın der Kindheit Nebelschleier VOT sich, die sich spater

transparenten Bildern und Symbolen tormierten. Wenn VOorT eın Problem gestellt wird, stimuliert der
innere rang Zzur Lösung seine paranormale Wahrnehmung.
Fin Polizeiinspektor aQus Wien War ach Utrecht gekommen, Croiset bei der Aufklärung e1INes Mord-
falles konsultieren. Als C’roiset das Arbeitszimmer VonNn Tenhaeft betrat, machte einen Sprung Zur Seite,
enn mıit seinem inneren Auge sah einen Mädchenkopf ber den Boden rollen. [)ann bildeten sich aQus$s Frag-
menten die Bilder VO Körper, VO' Ort des Mordes 1m Wienerwal und Von den näheren Umständen. Der
Polizist hatte eın Photo des Kopfes auf den Tisch gelegt, alles andere Wal och unbekannt und wurde
aufgrund der Angaben Croisets gesucht.
Bei anderen Experimenten konnte Croiset eine l;erson detailliert beschreiben, die zweIı Tage später während
seines Vortrages auf einem bestimmten Sessel siıtzen würde. Die Sitze wurden ausgelost, die Beschreibung
timmte weitgehend, wWenn uch manches 5Symbolhafte einfloß3.

Das Bildhafte ist auch dem1erzugänglich, ohne daß e5 mıiıt geistigen Gedanken verbun-
den wäre. Diese außersinnliche Wahrnehmung ASW) Fführt oft einer Vorwarnung
VO Tier und Mensch. Werner Bonin* berichtet VO einem Geschäfttsmann aQus New
York, der mıiıt seinem und In einem ebenerdigen Haus lebte Fines ages wurde der
und unruhig, zerrte den Herrn rmel, bis er mıiıt ihm 1n den (Garten INg inuten
daraut zerstorte eın Omnibus, der 1n der eisigen Kurve 11S Schleudern gekommen WAal,
die Hauswand. Die Katastrophe War 1n keiner Hinsicht vorhersehbar. Nur die TaKO-
gnıtion des Tieres rettete den Herrn.

Telepathie
Der russische Psychologe Eduard Naumov> verwendete ZUuU Nachweis VON telepathi-
schen Kontakten bei Tieren eine Kaninchenfamilie. Die Kaninchenmutterwurde1La-
bor einen Enzephalographen angeschlossen, die Elektroden pflanzte INa  - 1NS Gehirn
eın Die Ffrisch geborenen Jungen brachte INan In eın U-Boot, tauchte tief und tOotete ZUX

festgelegten ekunde eın 1erach dem anderen. Die Multter Land reaglerte 1n jedem
synchronisierten Augenblick auf den Tod ihrer Jungen mıiıt abnormen Strömen. Von
einem getauchten U-Boo aus sind jedoch keinerlei Funkkontakte möglich, weil das
Wasser alle Frequenzen absorbiert.
Der amerikanische Elektroniker Cleve Backster Anm 3) schloß empfindsame Pflan-
zen seinen Polygraphen oder Lügendetektor Wenn sich 1U jemand 1n böser Ab-

Andreas Resch, Mystik, „IMAGO NDI“, . Innsbruck 1975, 253
Werner Bonin, Lexikon der Parapsychologie, Bern 1976
Ostrander-Schroeder, PSI 1Im Ostblock Bern 1972
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bares auch aus einer weiten räumlichen und zeitlichen Distanz ablesen konnte. Mit einem raschen Blick auf 
die Sonne hatte sie gegenwärtig, was sie wissen wollte von Geschehnissen in der Natur, von Gedanken in den 
Menschen und von nahem Zukünftigen. 
Bischof Vinzenz Strambi ließ siez. B. bitten, für den sterbenden Papst Leo XII. zu beten. Sie konzentrierte 
sich kurz und antwortete lächelnd: .Der Papst stirbt nicht, es ist Bischof Strambi, der von uns geht und in 
einigen Tagen wird er in der Kirche aufgebahrt sein.' So war es auch. 
Vinzenz Paletti war in großer Sorge wegen eines Vetters, von dem man vermutete, er hätte sich in den Tiber 
gestürzt. Nach einem Blick auf ihre Sonne sagte ihm Anna Maria Taigi, wo er sich versteckt halte und wie 
es ihm gehe. Dies sind Aussagen unter Eid. 
Auf einem Kongreß von . IMAGO MUND!' in Brixen war Gerard Croiset anwesend, der seit seiner Jugendzeit 
immer deutlicher eine Art von Bildschirm vor seinem inneren Auge entwickelte. Der Nestor der Parapsycho­
logie in Holland, Prof. Wilhelm Tenhaeff von der Universität Utrecht, hatte ihn seit Jahren eingehend ge­
testet.3 
Croiset, geb. 1909, spricht von einem Licht, das alles Bestehende ohne Grenzen durchdringt, es kann durch 
keine sensorischen Kanäle gestört werden. Schon in der Kindheit sah er Nebelschleier vor sich, dje sich später 
zu transparenten Bildern und Symbolen formierten. Wenn er vor ein Problem gestellt wird, so stimuliert der 
innere Drang zur Lösung seine paranormale Wahrnehmung. 
Ein Polizeiinspektor aus Wien war z. B. nach Utrecht gekommen, um Croiset bei der Aufklärung eines Mord­
falles zu konsultieren. Als Croiset das Arbeitszimmer von Tenhaeff betrat, machte er einen Sprung zur Seite, 
denn mit seinem inneren Auge sah er einen Mädchenkopf über den Boden rollen. Dann bildeten sich aus Frag­
menten die Bilder vom Körper, vom O rt des Mordes im Wienerwald und von den näheren Umständen. Der 
Polizist hatte zuvor ein Photo des Kopfes auf den Tisch gelegt, alles andere war noch unbekannt und wurde 
aufgrund der Angaben Croisets gesucht. / 
Bei anderen Experimenten konnte Croiset eine Person detailliert beschreiben, die zwei Tage später während 
seines Vortrages auf einem bestimmten Sessel sitzen würde. Die Sitze wurden ausgelost, die Beschreibung 
stimmte weitgehend, wenn auch manches Symbolhafte einfloß. 

Das Bildhafte ist auch dem Tier zugänglich, ohne daß es mit geistigen Gedanken verbun­
den wäre. Diese außersinnliche Wahrnehmung (ASW) führt oft zu einer Vorwarnung 
von Tier und Mensch. Werner Bonin4 berichtet von einem Geschäftsmann aus New 
York, der mit seinem Hund in einem ebenerdigen Haus lebte. Eines Tages wurde der 
Hund unruhig, zerrte den Herrn am Ärmel, bis er mit ihm in den Garten ging. Minuten 
darauf zerstörte ein O mnibus, der in der eisigen Kurve ins Schleudern gekommen war, 
die Hauswand. Die Katastrophe war in keiner Hinsicht vorhersehbar. Nur die Präko­
gnition des Tieres rettete den Herrn. 

b) Telepathie 

Der russische Psychologe Eduard Naumov5 verwendete zum Nachweis von telepathi­
schen Kontak ten bei Tieren eine Kaninchenfamilie. Die Kaninchenmutter wurde im La­
bor an einen Enzephalographen angeschlossen, die Elektroden pflanzte man ins Gehirn 
ein. Die frisch geborenen Jungen brachte man in ein U-Boot, tauchte tief und tötete zur 
festgelegten Sekunde ein Tier nach dem anderen. Die Mutter an Land reagierte in jedem 
synchronisierten Augenblick auf den Tod ihrer Jungen mit abnormen Strömen. Von 
einem getauchten U-Boot aus sind jedoch keinerlei Funkkontakte möglich, weil das 
Wasser alle Frequenzen absorbiert. 
Der amerikanische Elektroniker Cleve Backster (Anm. 3) schloß empfindsame Pflan­
zen an seinen Polygraphen oder Lügendetektor an. Wenn sich nun jemand in böser Ab-

3 Andreas Resch, Mystik, . IMAGO MUND!", Bd. 5, Innsbruck 1975, 253. 
• Werner Bonin, Lexikon der Parapsychologie, Bern 1976. 
5 Ostrander-Scliroeder, PSI im Ostblock, Bern 1972. 
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sicht der Pflanze näherte, veränderte S1e sprunghaft das Strombild, treilich nicht immer.
uch das Sterben VON Tieren 1n derUmgebung der Pflanze wurde manchmal registrıert.
Ich selbst konnte einıge eıit mıit einem solchen Gerät die Sensibilität der Pflanzen beob-
achten. Die Änderung des Stromflusses ist eın Indikator für innere Vorgänge.
rst die experimentellen Versuchsreihen mıiıt Telepathie un! Hellsehen 1 den etzten
Jahrzehnten haben viele fundierte Beweise für diese Inftormationskraft erbracht. Dabei
werden Computer als Zufallsgeber und Kechner eingesetzt, jeden Betrug oder Fin-
Fluß des Experimentators auszuschließen.® Der Bahnbrecher WarTr der amerikanische
BiologeJoseph Khine, geb 1894, der derukeUniversity 1n Durham 1n groß angeleg-
ten quantıtatıven Experimenten das Interesse der wissenschaftlichen Welt erregte Er ATl-
beitete miıt Karten, Würteln und Zeichen. Die Berechnung beruhte auf der Signifikanz,
mıiıt der das wahrscheinliche Gleichgewicht über- oder unterschritten wurde.’
Rhine kommt dem Schluß, dali das Paranormale Raum-Zeit-Gefüge durchgän-
Z1g macht und damit über die Gesetze der normalen Physik hinausgreift. Die PSI-
Fähigkeit ereignet sich 1 Besitz der ganzen menschlichen Person, 65 trıtt nicht eın (Or-
San allein 1n Aktion Die Wirksamkeit wird durch Emotion und Erfolg gesteigert, durch
Ermüdung und psychische Filterung blockiert. Der Vorgang der Telepathie vereıint Geist
un aterie einem gemeinsamen Prozeß, der 1n seliner Existenz 1U  3 klar, aber In Se1-
e Wesen dunkel bleibt.
Ekine zentrale Forschungsstätte 1n Deutschland stellt das Institut für Grenzgebiete der
Psychologie und Psychohygiene ın Freiburg 1. Br. mıiıt Prof Hans Bender, geb 1907, dar
Mit modernsten Methoden untersucht Bender alle Aspekte VON AS  s und VOnNn der DPer-
sönlichkeit miıt ihren tieftenpsychologischen Seiten. Als Arzt beschäftigt sich mi1t 11-
duzierten Neurosen und mıit den Problemen der Spukforschung. Es ist ihm gelungen,
die Parapsychologie aus dem „Dunstkreis des Okkulten herauszuholen und als akade-
misches Lehrfach etablieren. ach seliner Erfahrung die Paraphänomene
den bisherigen Kahmen uNserTeTr Weltauslegung. Sie sind der Schlüssel einer erweiıter-
ten Ordnung der Natur und einer Neuorientierung der Stellung des Menschen.
Leonid Wassiliew, 1—1 begründete als Physiologe der Leningrader Universi-
tat das erste sowjetische parapsychologische Labor. Sein Schüler Juri Kamenskij führte
1967 mıiıt einem begabten Kollegen erfolgreiche Telepathieversuche zwischen Moskau
und Leningrad durch (Anm S) Dtg_rch Gehirnstrommessung konnte 4W die Aktivierung
des Empfängers nach Beginn der Übertragung un VOT dem Bewußtwerden der Intor-
matıon nachweisen. Auffallend ist die immense Peilwirkung einer schwachen Botschaft
über die trecke VON ausend Kilometern 1n e1in bestimmtes Gehirn.
In diesen Rahmen der Forschung können WITr einordnen, Was ach kritischer Prüfung

verschiedenen Formen der Übertragung berichtet wird: das zweite Gesicht als Hellse-
hen, die Wahrträume als symbolhafte Einkleidung kommender kreignisse, telepathi-
sche Einflüsse VON Wachenden auf den JIräumenden, die „Spökenkieker“ als präkogniti-

Naturtalente, die unbewußlten treien Parallelhandlungen Vo  ; eineligen Zwillingen,
die oft ausgepragten Multter-Kind-Kontakte bei ensch un Tier, das Findevermögen
VON Tieren ihrem Herrn 1n gänzlich fremder Umgebung, das Vermeiden VO  j tÖödli-
chen Fallen SOWI1e VO Zentren kommender Katastrophen.

oOhannes Mischo, Methoden, Probleme un! Ergebnisse der ASW-Forschung, 1n Psychologie des Ih
Zürich 1979, Band XV, 513
Joseph Rhine. Die Reichweite des menschlichen Geistes, Stuttgart 1950
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sieht der Pflanze näherte, veränderte sie sprunghaft das Strombild, freilich nicht immer. 
Auch das Sterben von Tieren in der Umgebung der Pflanze wurde manchmal registriert. 
Ich selbst konnte einige Zeit mit einem solchen Gerät die Sensibilität der Pflanzen beob­
achten. Die Änderung des Stromflusses ist ein Indikator für innere Vorgänge. 
Erst die experimentellen Versuchsreihen mit Telepathie und Hellsehen in den letzten 
Jahrzehnten haben viele fundierte Beweise für diese Informationskraft erbracht. Dabei 
werden Computer als Zufallsgeber und Rechner eingesetzt, um jeden Betrug oder Ein­
fluß des Experimentators auszuschließen.6 Der Bahnbrecher war der amerikanische 
Biologe Joseph Rhine, geb. 1894, der an der Duke University in Durham in groß angeleg­
ten quantitativen Experimenten das Interesse der wissenschaftlichen Welt erregte. Er ar­
beitete mit Karten, Würfeln und Zeichen. Die Berechnung beruhte auf der Signifikanz, 
mit der das wahrscheinliche Gleichgewicht über- oder unterschritten wurde.7 
Rhine kommt zu dem Schluß, daß das Paranormale unser Raum-Zeit-Gefüge durchgän­
gig macht und damit über die Gesetze der normalen Physik hinausgreift. Die PSI­
Fähigkeit ereignet sich im Besitz der ganzen menschlichen Person, es tritt nicht ein Or­
gan allein in Aktion. Die Wirksamkeit wird durch Emotion und Erfolg gesteigert, durch 
Ermüdung und psychische Filterung blockiert. Der Vorgang der Telepathie vereint Geist 
und Materie zu einem gemeinsamen Prozeß, der in seiner Existenz nun klar, aber in sei­
nem Wesen dunkel bleibt. 
Eine zentrale Forschungsstätte in Deutschland stellt das Institut für Grenzgebiete der 
Psychologie und Psychohygiene in Freiburg i. Br. mit Prof. Hans Bender, geb. 1907, dar. 
Mit modernsten Methoden untersucht Bender alle Aspekte von ASW und von der Per­
sönlichkeit mit ihren tiefenpsychologischen Seiten. Als Arzt beschäftigt er sich mit in­
duzierten Neurosen und mit den Problemen der Spukforschung. Es ist ihm gelungen, 
die Parapsychologie aus dem „Dunstkreis des Okkulten" herauszuholen und als akade­
misches Lehrfach zu etablieren. Nach seiner Erfahrung sprengen die Paraphänomene 
den bisherigen Rahmen unserer Weltauslegung. Sie sind der Schlüssel zu einer erweiter­
ten Ordnung der Natur und zu einer Neuorientierung der Stellung des Menschen. 
Leonid Wassiliew, 1891-1966, begründete als Physiologe an der Leningrader Universi­
tät das erste sowjetische parapsychologische Labor. Sein Schüler Juri Kamenskij führte 
1967 mit einem begabten Kollegen erfolgreiche Telepathieversuche zwischen Moskau 
und Leningrad durch (Anm. 5). Durch Gehirnstrommessung konnte er die Aktivierung 
des Empfängers nach Beginn der Übertragung und vor dem Bewußtwerden der Infor­
mation nachweisen. Auffallend ist die immense Peilwirkung einer schwachen Botschaft 
über die Strecke von tausend Kilometern in ein bestimmtes Gehirn. 
In diesen Rahmen der Forschung können wir einordnen, was nach kritischer Prüfung 
an verschiedenen Formen der Übertragung berichtet wird: das zweite Gesicht als Hellse­
hen, die Wahrträume als symbolhafte Einkleidung kommender Ereignisse, telepathi­
sche Einflüsse von Wachenden auf den Träumenden, die „Spökenkieker" als präkogniti­
ve Naturtalente, die unbewußten freien Parallelhandlungen von eineiigen Zwillingen, 
die oft ausgeprägten Mutter-Kind-Kontakte bei Mensch und Tier, das Findevermögen 
von Tieren zu ihrem Herrn in gänzlich fremder Umgebung, das Vermeiden von tödli­
chen Fallen sowie von Zentren kommender Katastrophen. 

6 Johannes Misc/io, Methoden, Probleme und Ergebnisse der ASW-Forschung, in: Psychologie des 20. Jh., 
Zürich 1979, Band XV, 513. 

7 ]osep/i B. R/iine, Die Reichweite des menschlichen Geistes, Stuttgart 1950. 

197 



Die paranormale Aktion un: Steuerung
Während die Fakten der Intormation leichter einzuordnen sind, stellen die verschiede-
Ne  3 Aktionen einen breiten Fächer dar. Die Informationen reichen zume!ıst 1n die Weite
und relativieren Räume und Zeiten, die Phänomene der Aktionen tauchen mehr 1ın die
Tiefe des Mikrobereiches Prof Rhine ist der Ansicht, daß beide Gruppen LIUT: zwel Pole
e1ines gemeinsamen Prozesses In einer anders dimensionierten Schichte sind.

a} Aktionen der aterıe
Das Einwirken der Person auf die tote aterie zeigt, daß jeder Stoftf einen gewlssen Zu-
griff auf paranormalem VWege erlaubt. In den entsprechenden Instituten wurden QUsSs-

führliche Versuche mıiıt Psychokinese gemacht, also mit Bewegung und nkung VO  »3

Gegenständen durch den Menschen. Man erwendete oft Würtel mıit sechs Zahlen, 1e(3
sS1e ber eiıne schiefe Ebene rollen und wünschte sich eine bestimmte Zahl ach oben.
Die ENAUE Auswertung gab Auskunft über die Parafähigkeit des Lenkers, aber auch
ber die Existenz der Psychokinese. Elektronische Kontrollen sichern VOT etrug SO
führte Rhine seine ersten Beweise.
Die Kussin Nina Kulagina mıit dem Decknamen Michailowa, geb 1927, konnte schon
1n der Jugend Wollknäuel 1 Lauf dirigieren und kleine inge schweben lassen. Wassi-
liew Anm S) estete hre Fähigkeiten eım Ablenken VOINl Kompalßinadeln, die
Glasverschluß rotieren begannen. Man stellte 1n ihrer Blickrichtung eine10Ver-
stärkung der Kraftfelder fest, die Anstrengung, die S1e aufbrachte, verringerte ihr
Körpergewicht.
Ted Serios wurde VO  - Prof FEisenbud 1n den USA VOT einer Kamera geteste (Anm
Bei manchen Photos zeigte sich nicht sein Gesicht, sondern eın Bild, das intens1iv
während der Aufnahme gedacht hatte Andere Photos wurden 1Ur schwarz oder weißlß,
manche Bilderwliesen Beziehungen seinen Iräumen auf Wieso können Ideen die Mo-
leküle einer Bromsilberschicht belichten?
kin tranzösischer Biologe behauptet (Anm 5) daß 5 bei Experimenten miıt Jleenagern
VOT Zeugen gelungen sel, den Zertall radioaktiver aterie beschleunigen, also den
Neutronenfluß verstärken. ach demselben Prinzip funktioniert die Uranbombe.
Die Aufregung 1n (Ist und West War groß; INan fragte sich, ob INan durch Psychokinese
den Atomkrieg auslösen könne. och auch diese Bäume reichen nicht 1n den Himmel.
Was PSI-Krätten ertaßbar ist, gleicht 1Ur der Spitze eines Eisberges, das Hauptmas-
S1V bleibt unzugänglich der Schwelle des bewußten Zugriffes.
Der schwedische Filmproduzent Friedrich Jürgenson un! der Lette Oonstantin Raudive
entdeckten ab 1959 bei Tonbandaufnahmen zusätzliche Geräusche, Stimmen oder Mu-
sik, die nicht Aaus der Vorgabe tammen Die Aufnahme annn ber Radio oder Mikro-
phon gemacht werden, daß eın permanenter Energiefluß ZrTonkopf kommt Be  1m
Abspielen tauchenfür das geübte Gehörneben den Eingabenoch tremdeWorte, Silben
oder Rufe auf, die 1n der Modulation oft höher oder tiefer liegen. Daher SEeLiz INa  3 Ton-
bandgeräte mıiıt variabler Geschwindigkeit e1n. Die /usätze liegen me1lst L1UTLT wen1g über
dem Rauschpegel, sS1e können Ahnlichkeiten mıiıt den Stimmen VO  j Anwesenden, VOIN

Bekannten oder Verstorbenen haben Der Informationsgehalt i1st meist ger1ng, manche
Worte tammen AUSs einer remden Sprache.
In der Erklärung haben die Spiritisten dieses Geschehen sofort als „Jenseitstelefon“ für
sich reklamiert, die Animisten führen hierfür die Parabegabung derTeilnehmer 1NSs Tref-
fen och bleiben WIr eım Gegenstand. Gileich ob Lebende oder Verstorbene diese
Stimmen „einspielen“, immer MUu eiıNe menschliche Kraft den Energiefluß ZU Tonkopf
198

2. Die paranormale Aktion und Steuerung 

Während die Fakten der Information leichter einzuordnen sind, stellen die verschiede­
nen Aktionen einen breiten Fächer dar. Die Informationen reichen zumeist in die Weite 
und relativieren Räume und Zeiten, die Phänomene der Aktionen tauchen mehr in die 
Tiefe des Mikrobereiches. Prof. Rhine ist der Ansicht, daß beide Gruppen nur zwei Pole 
eines gemeinsamen Prozesses in einer anders dimensionierten Schichte sind. 

a) Aktionen an der Materie 

Das Einwirken der Person auf die tote Materie zeigt, daß jeder Stoff einen gewissen Zu­
griff auf paranormalem Wege erlaubt. In den entsprechenden Instituten wurden aus­
führliche Versuche mit Psychokinese gemacht, also mit Bewegung und Lenkung von 
Gegenständen durch den Menschen. Man verwendete oft Würfel mit sechs Zahlen, ließ 
sie über eine schiefe Ebene rollen und wünschte sich eine bestimmte Zahl nach oben. 
Die genaue Auswertung gab Auskunft über die Parafähigkeit des Lenkers, aber auch 
über die Existenz der Psychokinese. Elektronische Kontrollen sichern vor Betrug. So 
führte Rhine seine ersten Beweise. 
Die Russin Nina Kulagina mit dem Decknamen Michailowa, geb. 1927, konnte schon 
in der Jugend Wollknäuel im Lauf dirigieren und kleine Dinge schweben lassen. Wassi­
liew (Anm. 5) testete ihre Fähigkeiten beim Ablenken von Kompaßnadeln, die unter 
Glasverschluß zu rotieren begannen. Man stellte in ihrer Blickrichtung eine enorme Ver­
stärkung der Kraftfelder fest, die Anstrengung, die sie aufbrachte, verringerte sogar ihr 
Körpergewicht. 
Ted Serios wurde von Prof. Eisenbud in den USA vor einer Kamera getestet (Anm. 4). 
Bei manchen Photos zeigte sich nicht sein Gesicht, sondern ein Bild, an das er intensiv 
während der Aufnahme gedacht hatte. Andere Photos wurden nur schwarz oder weiß, 
manche Bilder wiesen Beziehungen zu seinen Träumen auf. Wieso können Ideen die Mo­
leküle einer Bromsilberschicht belichten? 
Ein französischer Biologe behauptet (Anm. 5), daß es bei Experimenten mit Teenagern 
vor Zeugen gelungen sei, den Zerfall radioaktiver Materie zu beschleunigen, also den 
Neutronenfluß zu verstärken. Nach demselben Prinzip funktioniert die Uranbombe. 
Die Aufregung in Ost und West war groß; man fragte sich, ob man durch Psychokinese 
den Atomkrieg auslösen könne. Doch auch diese Bäume reichen nicht in den Himmel. 
Was an PSI-Kräften erfaßbar ist, gleicht nur der Spitze eines Eisberges, das Hauptmas­
siv bleibt unzugänglich unter der Schwelle des bewußten Zugriffes. 
Der schwedische Filmproduzent Friedrich Jürgenson und der Lette Konstantin Raudive 
entdeckten ab 1959 bei Tonbandaufnahmen zusätzliche Geräusche, Stimmen oder Mu­
sik, die nicht aus der Vorgabe stammen. Die Aufnahme kann über Radio oder Mikro­
phon gemacht werden, so daß ein permanenter Energiefluß zum Tonkopf kommt. Beim 
Abspielen tauchen für das geübte Gehör neben den Eingaben noch fremde Worte, Silben 
oder Rufe auf, die in der Modulation oft höher oder tiefer liegen. Daher setzt man Ton­
bandgeräte mit variabler Geschwindigkeit ein. Die Zusätze liegen meist nur wenig über 
dem Rauschpegel, sie können Ähnlichkeiten mit den Stimmen von Anwesenden, von 
Bekannten oder Verstorbenen haben. Der Informationsgehalt ist meist gering, manche 
Worte stammen aus einer fremden Sprache. 
In der Erklärung haben die Spiritisten dieses Geschehen sofort als ,,Jenseitstelefon" für 
sich reklamiert, die Animisten führen hierfür die Parabegabung der Teilnehmer ins Tref­
fen . Doch bleiben wir beim Gegenstand. Gleich ob Lebende oder Verstorbene diese 
Stimmen „einspielen", immer muß eine menschliche Kraft den Energiefluß zum Tonkopf 
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modulieren, daß eine verstehbare Information entsteht. Gedankliche Ideen mussen
sich umftformen können 1n niederfrequente Sprachströme. Tenhaeff® nenn solche
Prozesse eine Ideoplastie. eın Gedanke auf eine Photoschicht oder eıne Ferritschicht
e1ines Tonbands aufgeprägt wird, immer vollführt eın Mensch diese plastische Formung
1n der Mikrostruktur. IDET Wort „plasso“ bedeutet 1m Griechischen: bilden, tormen, BC-
stalten und verfertigen. Unsere aterie erweist sich auf paranormalem Wege als torm-
bar, gestaltbar und imprägnierbar.
In diesem Zusammenhang wird die Psychometrie verstehbar. Gegenstände, die ein1ıge
eıt 1 Gebrauche eiınes Menschen standen, tragen gleichsam Spuren des Besitzers
sich. Trifft 1U  — eın sensitiver Mensch wıe Croiset auf diese Speicherung, annn S1e ih
als Wegweiser oder Induktor direkt zZzu rüheren Besitzer oder ZU prägenden Ereignis
führen. Tenhaeff ist der Ansicht, daß nicht die Intormation gespeichert ist, sondern Aur

die Hinführung eıner hellseherischen Erfassung des Verursachers. Man brachte
(Croiset verschlossen eın Stück eiıner alten Urkunde. Er schilderte darautfhin eiıne mittel-
alterliche Stadt 1n Schweden mıiıt einer großen Feier. Das Pergament stammıte aus der
Stadterhebungsurkunde. TIragen dann nicht auch echte Reliquien informelle Spuren der
Heiligen sich?
Die stärksten Beweise der Manipulation aterie jefert das Spukgeschehen mıit Ju-
gendlichen. Bender hat 1n Deutschland 1n den etzten Jahrzehnten eiıne Reihe VO kri-
tischen Untersuchungen durchgeführt.”? Der Fall Rosenheim 1n der Rechtsanwaltkanz-
lei VO  ” Dr. dam 1967 ıst durch die Presse Lampen, Bilder und Kästen
wurden bewegt Anwesenheit VON Polizei und Technikern, der Strom wurde gestort
und Telefonanrufe simuliert. ach Entlassung eiıner jJungen nervoösen Angestellten EI-

losch der Spuk schlagartig. Sie 1st heute eine gesunde Familienmutltter.
In Vachendortbei Passau rief INan 1948 Bender Hilte 1Nne Flüchtlingsfamilie hatte
abends mıit der Adoptivtochter Karten gespielt, als plötzlich die Karten verschwunden

In den agen darauf ogen Steine und Kohlen 1NSs geschlossene Zimmer: die
Werkzeuge kamen Aus der TIruhe, obwohl sich die Frau daraufsetzte. Der Vater hatte als
Holzschnitzer einen schönen Pantoftel 1n einer versperrten Gilasvitrine ausgestellt. eım
Arbeiten He] ihm das Stück die Stirne, obwohl Clie Vitrine verschlossen WarTr und blieb
Die Gegenstände ühlten sich nach dem Iransport und der Durchdringung anderer Ma-
terj1e heiß Bender schickte die vierzehnjährige Tochter der Familie auf Erholung, und
der Spuk hörte schlagartig auf
wel ingefallen u1ns auf Wenn Werkzeuge, Steine und Pantoffel durch harte Wände
transportiert werden können, annn MUu. zumindest e1n Gegenstand entmaterialisiert
worden se1in. Während dieser Sekunden aber mMUu. der Bestand der inge mıiıt allen kzi-
denzien gewahrt bleiben Wir werden Zur Annahme gedrängt, da[( Stoff über-
haupt eine innere, einere Dauerschicht, eine Transphysis hat, die auch die Remateriali-
sierung teuert Die Wärme des Iransportgutes deutet ebenfalls auf innere Prozesse, die
nicht mehr der Physik, sondern der Paraphysik angehören.

Die vielen Spukphänomene m1E Jugendlichen, ebenso die Fähigkeiten des jugendli-

Tenhaeff, Kontakte mıiıt dem Jenseits?, Berlin 19772
Q  ©& Bender, Telepathie, Hellsehen un Psychokinese, München 1973 Auf 1Ne Anfrage VO' Februar 1985

hin bestätigten Dr. dam und Ing. Brunner, der Leiter der E-Werke Rosenheim, die Echtheit dieses Spukfal-
les. liegt ein Prüfungsprotokoll Vo  - 127 Seiten VOT. Gegen eine Zeitung, die diese Vorkommnisse als Be-
rug hinstellen wollte, wurde gerichtlich OTZCERANKC$N,
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so modulieren, daß eine verstehbare Information entsteht. Gedankliche Ideen müssen 
sich umformen können in n iederfrequente Sprachströme. W. Tenhaeff8 nennt solche 
Prozesse eine Ideoplastie. Ob ein Gedanke auf eine Photoschicht oder eine Ferritschich t 
eines Tonbands aufgeprägt wird, immer vollführt ein Mensch diese plastische Formung 
in der Mikrostruktur. Das Wort „plasso" bedeutet im Griechischen: bilden, formen, ge­
stalten und verfertigen. Unsere Materie erweist sich auf paranormalem Wege als form­
bar, gestaltbar und imprägnierbar. 
In diesem Zusammenhang wird die Psychometrie verstehbar. Gegenstände, die einige 
Zeit im Gebrauche eines Menschen standen, tragen gleichsam Spuren des Besitzers an 
sich. Trifft nun ein sensitiver Mensch wie Croiset auf diese Speicherung, so kann sie ihn 
als Wegweiser oder Induktor direkt zum früheren Besitzer oder zum prägenden Ereignis 
führen. Tenhaeff ist der Ansicht, daß nicht die Information gespeichert ist, sondern nur 
die Hinführung zu einer hellseherischen Erfassung des Verursachers. Man brachte z. B. 
Croiset verschlossen ein Stück einer alten Urkunde. Er schilderte daraufhin eine mittel­
alterliche Stadt in Schweden mit einer großen Feier. Das Pergament stammte aus der 
Stadterhebungsurkunde. Tragen dann nicht auch echte Reliquien informelle Spuren der 
Heiligen an sich? 
Die stärksten Beweise der Manipulation toter Materie liefert das Spukgeschehen mit Ju­
gendlichen. H. Bender hat in Deutschland in den letzten Jahrzehnten eine Reihe von kri­
tischen Untersuchungen durchgeführt.9 Der Fall Rosenheim in der Rechtsanwaltkanz­
lei von Dr. Adam 1967 ist durch die Presse gegangen. Lampen, Bilder und Kästen 
wurden bewegt trotz Anwesenheit von Polizei und Technikern, der Strom wurde gestört 
und Telefonanrufe simuliert. Nach Entlassung einer jungen nervösen Angestellten er­
losch der Spuk schlagartig. Sie ist heute eine gesunde Familienmutter. 
In Vachendorf bei Passau rief man 1948 H. Ben der zu Hilfe. Eine Flüchtlingsfamilie hatte 
abends mit der Adoptivtochter Karten gespielt, als plötzlich die Karten verschwunden 
waren. In den Tagen darauf flogen Steine und Kohlen ins geschlossene Zimmer; die 
Werkzeuge kamen aus der Truhe, obwohl sich die Frau daraufsetzte. Der Vater hatte als 
Holzschnitzer einen schönen Pantoffel in einer versperrten Glasvitrine ausgestellt. Beim 
Arbeiten fiel ihm das Stück an die Stirne, obwohl die Vitrine verschlossen warund blieb. 
Die Gegenstände fühlten sich nach dem Transport und der Durchdringung anderer Ma­
terie heiß an. Ben der schickte die vierzehn jährige Tochter der Familie auf Erholung, und 
der Spuk hörte schlagartig auf. 
Zwei Dinge fallen uns auf: 1. Wenn Werkzeuge, Steine und Pantoffel durch harte Wände 
transportiert werden können, dann muß zumindest ein Gegenstand entmaterialisiert 
worden sein. Während dieser Sekunden aber muß der Bestand der Dinge mit allen Akzi­
denzien gewahrt bleiben. Wir werden zur Annahme gedrängt, daß unser Stoff über­
haupt eine innere, feinere Dauerschicht, eine Transphysis ha t, die auch die Remateriali­
sierung steuert. Die Wärme des Transportgutes deutet ebenfalls auf innere Prozesse, die 
nicht mehr der Physik, sondern der Paraphysik angehören. 
2. Die vielen Spukphänomene mit Jugendlichen, ebenso die Fähigkeiten des jugendli-

8 W Tenhaeff, Kontakte mit dem Jenseits?, Berlin 1972. 
9 H. Bender, Telepathie, Hellsehen und Psychokinese, München 1973. Auf eine Anfrage vom Februar 1985 

hin bestätigten Dr. Adam und Ing. Brunner, der Leiter der E-Werke Rosenheim, die Echtheit dieses Spukfal­
les. Es liegt ein Prüfungsprotokoll von 127 Seiten vor. Gegen eine Zeitung, die diese Vorkommnisse als Be­
trug hinstellen wollte, wurde gerichtlich vorgegangen. 
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chen Uri Geller 1946) oder des englischen Studenten Matthew Manning 1956)*°, WEel-
sen auf paranormal gesteuerte Vorgänge iın der pubertären Reifung selber hin SO wWwI1e
1m Mutterscho[, 1st auch In dieser Lebensphase eın paranormaler Umbau, eın Aus-
greifen ach erweiterter Ökosphäre, eine bewußlte Schaffenssteuerung der jJungen Per-
SO  - Werk Wenn Psychokinese und Ideoplastie ach außen spukhaft durch-
dringen, annn haben diese wertvollen Innenschichten nicht 1Ur 1mM Pubeszenten ihren
unbewuliten Aufgabenbereich.

Aktionen 1mM organischen Bereich
Die paranormale Wirksamkeit der Person auf den Urganismus kommt VOT allem 1ın den
paranormalen Heilungen ZU Ausdruck. Naturvölker, Medizinmänner oder Schama-
nen kennen seit jeher diese Heilkraft In etzter /eit haben die Geistheiler In Südamerika
und auf den Philippinen großes Aufsehen erregt.

Toni Agpaoa 1939) und se1ıne Kollegen konzentrieren sich Im Gebet, Ööffnen hne viel Instrumente die Haut,
können scheinbar psychokinetisch kranke Organteile entfernen und Wunden wieder nahtlos schließen. Die
spateren Röntgenaufnahmen zeigen ber UTr ZU eil das Verschwinden VO  3 Iumoren USW. Daher SIN!  d die
Fachleute sehr geteilter Meinung Die Geistheiler celbst kommen aus spiritistischen Praktiken und fühlen sich
als Werkzeug jenseitiger rzte und Geisthelfer, die durch ihre Hände wirken.
Englands größter Geistheiler War Harry Edwards3—1 Er hat Tausende Menschen durch seine eil-
kraft behandelt und uch viele Erfolge gehabt. Sowohl Diagnose als uch Therapie beschränkten sich auf OI -

ganische Störungen, die ohne Operation bewältigt werden konnten. Er selbst War eın tiefgläubiger Mannn

Mag manche Heilung auch Autosuggestion oder Täuschung se1n, mussen WIr doch
bei echten Eingriffen eine ideoplastische Steuerung Werk sehen. Jeder Mensch tragt
biologische Regenerationsmechanismen 1m Zellgefüge, die bis ZUr Ausheilung VOo Brü-
chen 1n den Chromosomen reichen. Wenn Ps dem Geistheiler gelingt, se1ıne eigenen
Kräfte der Regeneration auch 17 kranken Organ des Mitbruders wirken lassen, dann
annn den Krankheitsherd eingrenzen, den Abwehrkrätten und damit der Selbsthei-
lung den Weg bahnen Anderseits können WIrTr erkennen, wWwIıe eine religiöse Offenheit me“
en Gott und den Bruder nicht hier, sondern 1n vielen Bereichen eiıne psychische Dis-
position schafft, In der sich eine tiefe Kommunikation un Bereicherung autfbaut.
Seit jeher t(ragen ethisch begnadete Arzte solche Kräfte 1ın sich, wWenn sS1e 1mMm tiefen Aus-
tausch mıiıt den Patienten die Leiden be-hand-eln und „kleine Wunder“ vollbringen. Wo
aber religiöse Heilungen weiıt ber diese paranormale Heilungsregion hinausgehen,
ort bleibt uns Aur der Regreß auf die Wirksamkeit höchster wunderbarer Kräfte göttli-
chen Ursprungs Anm 2)
Wir mussen aber auch die Kehrseite sehen, und ZWaaT 1mM paranormalen Schädigen und
Vertfluchen. Ernesto Bozzano 62—19  ), der Altmeister der italienischen Parapsy-
chologie, rug reiches Material ber schwarze Magie bei Naturvölkern zusammen.*!
Wenn die paranormale Schaffenssteuerung des Menschen mıiıt Haß und bösem Willen
eladen ist und eine gewlsse Durchschlagskraft erreicht, dann wirkt S1eE wıe eine giftige
Injektion ın den Örper des Feindes. Sie lähmt den Haushalt der UOrgane, führt psycho-
SCn Fehlfunktionen un Anomalien, geistigen Störungen, Ja kann 1n Fäl-

10 Matthew Manning, Der Psychokinet, Freiburg 1974 Bei ihm verwandelte sich der Spuk spater ıIn automatı-
sches Schreiben und Zeichnen der ände Iso eine Reifung der Kräfte

11 Frnesto Bozzano, Übersinnliche Erscheinungen bei aturvölkern, Freiburg Br. 1975
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chen Uri Geiler (1946) oder des englischen Studenten Matthew Manning (1956)1°, wei­
sen auf paranormal gesteuerte Vorgänge in der pubertären Reifung selber hin. So wie 
im Mutterschoß, so ist auch in dieser Lebensphase ein paranormaler Umbau, ein Aus­
greifen nach erweiterter Ökosphäre, eine bewußte Schaffenssteuerung der jungen Per­
son am Werk. Wenn Psychokinese und Ideoplastie sogar nach außen spukhaft durch­
dringen, dann haben diese wertvollen Innenschichten nicht nur im Pubeszenten ihren 
unbewußten Aufgabenbereich. 

b) Aktionen im organischen Bereich 

Die paranormale Wirksamkeit der Person auf den Organismus kommt vor allem in den 
paranormalen Heilungen zum Ausdruck. Naturvölker, Medizinmänner oder Schama­
nen kennen seit jeher diese Heilkraft. In letzter Zeit haben die Geistheiler in Südamerika 
und auf den Philippinen großes Aufsehen erregt. 

Toni Agpaoa (1939) und seine Kollegen konzentrieren sich im Gebet, öffnen ohne viel Instrumente die Haut, 
können scheinbar psychokinetisch kranke Organteile entfernen und Wunden wieder nahtlos schließen. Die 
späteren Röntgenaufnahmen zeigen aber nur zum Teil das Verschwinden von Tumoren usw. Daher sind die 
Fachleute sehr geteilter Meinung. Die Geistheiler selbst kommen aus spiritistischen Praktiken und fühlen sich 
als Werkzeug jenseitiger Ärzte und Geisthelfer, die durch ihre Hände wirken. 
Englands größter Geistheiler war Harry Edwards (1893-1978). Er hat Tausende Menschen durch seine Heil­
kraft behandelt und auch viele Erfolge gehabt. Sowohl Diagnose als auch Therapie beschränkten sich auf or­
ganische Störungen, die ohne Operation bewältigt werden konnten. Er selbst war ein tiefgläubiger Mann. 

Mag manche Heilung auch Autosuggestion oder Täuschung sein, so müssen wir doch 
bei echten Eingriffen eine ideoplastische Steuerung am Werk sehen. Jeder Mensch trägt 
biologische Regenerationsmechanismen im Zellgefüge, die bis zur Ausheilung von Brü­
chen in den Chromosomen reichen. Wenn es dem Geistheiler gelingt, seine eigenen 
Kräfte der Regeneration auch im kranken Organ des Mitbruders wirken zu lassen, dann 
kann er den Krankheitsherd eingrenzen, den Abwehrkräften und damit der Selbsthei­
lung den Weg bahnen. Anderseits können wir erkennen, wie eine religiöse Offenheit ge­
gen Gott und den Bruder nicht nur hier, sondern in vielen Bereichen eine psychische Dis­
position schafft, in der sich eine tiefe Kommunikation und Bereicherung aufbaut. 
Seit jeher tragen ethisch begnadete Ärzte solche Kräfte in sich, wenn sie im tiefen Aus­
tausch mit den Patienten die Leiden be-hand-eln und . kleine Wunder" vollbringen. Wo 
aber religiöse Heilungen weit über diese paranormale Heilungsregion hinausgehen, 
dort bleibt uns nur der Regreß auf die Wirksamkeit höchster wunderbarer Kräfte göttli­
chen Ursprungs (Anm. 2). 
Wir müssen aber auch die Kehrseite sehen, und zwar im paranormalen Schädigen und 
Verfluchen. Ernesto Bozzano (1862- 1943), der Altmeister der italienischen Parapsy­
chologie, trug reiches Material über schwarze Magie bei Naturvölkern zusammen.11 

Wenn die paranormale Schaffenssteuerung des Menschen mit Haß und bösem Willen 
geladen ist und eine gewisse Durchschlagskraft erreicht, dann wirkt sie wie eine giftige 
Injektion in den Körper des Feindes. Sie lähmt den Haushalt der Organe, führt psycho­
gen zu Fehlfunktionen und Anomalien, zu geistigen Störungen, ja kann in extremen Fäl-

10 MatthewManning, Der Psychokinet, Freiburg 1974. Bei ihm verwandelte sich der Spuk später in automati­
sches Schreiben und Zeichnen der Hände. Also eine Reifung der Kräfte. 

11 Ernesto Bozzano, Übersinnliche Erscheinungen bei Naturvölkern, Freiburg i. Br. 1975. 
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len den Lebensfaden abwürgen. Medizinmänner werden oft Rachemännern. Sie
chen zuerst durch Gegenstände (Psychometrie) den Weg ZUu pfer, versetizen sich in
Irance oder Selbsthypnose und pflanzen 5  ' 1n telepathischer Bindung, ihre „giftigen
Sonden“ eiIn.
Im Alten Jlestament heißt s „Des Vaters egen aut den Kindern Häuser, der Mutter
Fluch zerstort S1€e Vo CGrund aus  ; Sir 3I )

ıne Münchnerin erzählte, da eın atrikanischer Medizinmann bei ihr Besuch WAar. Als INa  3 seinen Fä-
higkeiten zweifelte, g1ng 1n den CGarten Uun! setzte sich VOT eine blühende Staude. Er konzentrierte sich,
machte Gesten und verharrte einıge Zeit Dabei hatte nichts In den Taschen und Händen. Am nächsten
Tag WaTl der Busch bis 1n die urzeln verdorrt.

Fine deutsche Untersuchung‘“ stellt fest, da(ß eın Großiteil der Besessenen 1n den etzten
Jahrhunderten 17 Mutterscho[(3 oder In der Kindheit schwer vertflucht wurde. Wenn eın
Sensitiver se1ine negatıve Inftormation mıit allen gehässigen Erfahrungen
ballt, ann S1e 1ın die paranormale Personschicht des Babys versenken. Dort INaAas
S1e Jange ruhen; meist wird sS1e In der Reifezeit virulent, stort Urgane, die Psyche und
tobt sich schließlich mıiıt allen paranormal verfügbaren Aggressionen au  n Die Sonde
spukt ihre gespeicherten Halbotschaften dUus, und INan könnte meınen, der argste Teuftel
spricht AUSs dem Munde des unschuldigen Mädchens. Fin latentes Stadium geht immer
dem vollen Ausbruch Manche Besessenheitsformen treilich scheinen auf eıne
echte parapsychische FEinwanderung jenseıtiger Verbrecher und Jlerroristen hinzuwei-
SECI), wWenn der Boden dafür irgendwie eebnet wurde. Die Besessenheit ist eın mehr-
schichtiges Phänomen, VOMN der Geisteskrankheit bis ZU[r vollen Besitznahme.
Prot Gebhard Frei S]  }, Ordenspriester 1n der Schweiz, Präsident VOIN philo-
sophischen, psychotherapeutischen und parapsychologischen Gesellschaften, machte
bei seinem ausgedehnten Wirken mehrere Versuche, Besessene betreuen un hei-
len.? Aus diesen Erfahrungen zeigte er auf, wI1ıe turchtbar die inge oft liegen. Für Je-
den dieser Fälle mussen Fachärzte, Parapsychologen und Seelsorger eNE samımenar-
beiten. Durch Gebet und Sakramente konnte Frei oft LU für tunden das Opfer
freikämpften. Dann erlosch das Licht 1n den ugen wieder, eın religiöser Befehl konnte
mehr eLIwWwAaASs ausrichten. Das „andere Wesen“ WarTr wieder Herr.

Bender‘!* warnt ausdrücklich VOT der mediumistischen Psychose. Durch oftmalige
Beschäftigung mıiıt spiritistischen Praktiken, Tischerlrücken oder agie, annn 1 Teil-
nehmer eın „Steigrohr“” des nbewuliten geöffnet werden, durch das unkontrollierbare
Komplexe des Paranormalen aufsteigen und die Gesundcheit schwer schädigen. Die PSI-
Kräfte sind eine wunderbare chicht In allen ebenden Wesen, s1e bauen VO Grund her
die Persönlichkeit mıit ber S1e sind nicht azu da, AUS Vorwitz der Sensation aus
ihrem Gefüge entwurzelt und anls Tageslicht gezerrTt werden. Psychohygiene ist für
jeden wichtig, besonders die Zügelung der Gedankenwelt. Nicht UumMSsSONST steht das Ver-
Iuchen unter den Geboten (;ottes bereits zweiıter Stelle.
DETS Tischerlrücken und verwandte Methoden dürtten eine Mischung AUSs physiologi-
schen und parapsychologischen Komponenten sSeın. Bei engaglerten Gruppen können

12 Herbert Haag, Teufelsglaube, Tübingen 1974, 407
13 Gebhard Frei, Probleme der Parapsychologie, „IMAGO NDI“ 2, München 1971, 115
14 Hans Bender, Psychohygienische Aspekte der Parapsychologie, In Psychologie des Jh Zürich 1979,

XV, 651
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len den Lebensfaden abwürgen. Medizinmänner werden oft zu Rachemännern. Sie su­
chen zuerst durch Gegenstände (Psychometrie) den Weg zum Opfer, versetzen sich in 
Trance oder Selbsthypnose und pflanzen so, in telepathischer Bindung, ihre „giftigen 
Sonden" ein. 
Im Alten Testament heißt es: ,,Des Vaters Segen baut den Kindern Häuser, der Mutter 
Fluch zerstört sie vom Grund aus" (Sir 3,9). 

Eine Münchnerin erzählte, daß ein afrikanischer Medizinmann bei ihr zu Besuch war. Als man an seinen Fä­
higkeiten zweifelte, ging er in den Garten und setzte sich vor eine blühende Staude. Er konzentrierte sich, 
machte Gesten und verharrte so einige Zeit. Dabei hatte er nichts in den Taschen und Händen. Am nächsten 
Tag war der Busch bis in die Wurzeln verdorrt. 

Eine deutsche Untersuchung12 stellt fest, daß ein Großteil der Besessenen in den letzten 
Jahrhunderten im Mutterschoß oder in der Kindheit schwer verflucht wurde. Wenn ein 
Sensitiver seine negative Information mit allen gehässigen Erfahrungen zusammen­
ballt, so kann er sie in die paranormale Personschicht des Babys versenken. Dort mag 
sie lange ruhen; meist wird sie in der Reifezeit virulent, stört Organe, die Psyche und 
tobt sich schließlich mit allen paranormal verfügbaren Aggressionen aus. Die Sonde 
spukt ihre gespeicherten Haßbotschaften aus, und man könnte meinen, der ärgste Teufel 
spricht aus dem Munde des unschuldigen Mädchens. Ein latentes Stadium geht immer 
dem vollen Ausbruch voran. Manche Besessenheitsformen freilich scheinen auf eine 
echte parapsychische Einwanderung jenseitiger Verbrecher und Terroristen hinzuwei­
sen, wenn der Boden dafür irgendwie geebnet wurde. Die Besessenheit ist ein mehr­
schichtiges Phänomen, von der Geisteskrankheit bis zur vollen Besitznahme. 
Prof. Gebhard Frei (1905-1967), Ordenspriester in der Schweiz, Präsident von philo­
sophischen, psychotherapeutischen und parapsychologischen Gesellschaften, machte 
bei seinem ausgedehnten Wirken mehrere Versuche, Besessene zu betreuen und zu hei­
len.13 Aus diesen Erfahrungen zeigte er auf, wie furchtbar die Dinge oft liegen. Für je­
den dieser Fälle müssen Fachärzte, Parapsychologen und Seelsorger eng zusammenar­
beiten. Durch Gebet und Sakramente konnte Frei oft nur für Stunden das Opfer 
freikämpfen. Dann erlosch das Licht in den Augen wieder, kein religiöser Befehl konnte 
mehr etwas ausrichten. Das „andere Wesen" war wieder Herr. 
H. Bender14 warnt ausdrücklich vor der mediumistischen Psychose. Durch oftmalige 
Beschäftigung mit spiritistischen Praktiken, Tischerlrücken oder Magie, kann im Teil­
nehmer ein "Steigrohr" des Unbewußten geöffnet werden, durch das unkontrollierbare 
Komplexe des Paranormalen aufsteigen und die Gesundheit schwer schädigen. Die PSI­
Kräfte sind eine wunderbare Schicht in allen lebenden Wesen, sie bauen vom Grund her 
die Persönlichkeit mit. Aber sie sind nicht dazu da, aus Vorwitz oder Sensation aus 
ihrem Gefüge entwurzelt und ans Tageslicht gezerrt zu werden. Psychohygiene ist für 
jeden wichtig, besonders die Zügelung der Gedankenwelt. Nicht umsonst steht das Ver­
fluchen unter den Geboten Gottes bereits an zweiter Stelle. 
Das Tischerlrücken und verwandte Methoden dürften eine Mischung aus physiologi­
schen und parapsychologischen Komponenten sein. Bei engagierten Gruppen können 

12 Herbert Haag, Teufelsglaube, Tübingen 1974, 407. 
13 Gebhard Frei, Probleme der Parapsychologie, .IMAGO MUND!", Bd. 2, München 1971, 115. 
14 Hans Bender, Psychohygienische Aspekte der Parapsychologie, in: Psychologie des 20. Jh., Zürich 1979, 
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eventuelle Informationen Aaus dem eigenen Unbewußten des Tiefengedächtnisses stamı-
inen oder durch Telepathie VON anderen Mitmenschen „abgezapft” werden. Die Vermu-
tung, daß In extremen Fällen auch Verstorbene Auskunft geben, ist den Fachleuten
sehr umstritten. Immer aber wird eine Barriere durchbrochen, die für manche Antfällige
ZzZu Verhängnis werden annn

Ein Krankenhaus-Seelsorger rief mich Was mıit den Schwestern machen solle Sie hatten ın der Nacht
zwischen dem Krankendienst AUS Langeweile Ööfters „Tischer! gerückt  x un! 4104  - konnten G1E sich verschiedener
Halluzinationen und Poltergeräusche nicht mehr erwehren.

In Wien tührte uns der Münchner Psychotherapeut Thorwald Dethlefsen eın Tonband
Aaus seiner Praxis vor.” ıne Frau WarTr ihm gekommen, weil S1e sich durch eıne ries1i-
C ngs VOT Katten dauernd belästigt Ffühlte. Fr hypnotisierte s1e un führte sS1e gelst1g
In ihre Kindheit zurück, sich leicht Komplexe bilden können. Es ergab sich keine
Spur, auch als elr s1e sich gleichsam In den Mutterscho( zurückerinnern ijeß Erst als
ihr befahl, 1n die Jahrzehnte VOT ihrer Existenz zurückzuforschen, schrie S1e 1n der Hyp-
NOSE auf Dann schilderte s1e, wıe S1€e 1n einem Burgverlies verhungerte und wıe Ratten
ihren wehrlosen Örper anknabberten. Ihr Mann se1l den Burgherrn aufgetreten,
konnte aber nicht gefunden werden. S0 ieß INan die Frau einsperren und verhungern.
Von allen 1ın Stich gelassen, starb S1e 1m dunklen Verließ. Dethletsen behandelte die Da-
tientin öfters, konnte ihre Komplexe und Ängste lösen und s1e gesund entlassen.
Wenn eın Mensch 1n solcher Todesnot ist, kann er Ur mehr paranormale Hilterufe 1
Sterben aussenden, die dann alle furchtbaren Umstände ın sich enthalten. Wenn solche
„lelegramme“ nicht VonNn einem bereiten Empfänger sotfort entschlüsselt werden, blei-
ben Ss1e als eıne Art Sondenkomplex 1m Organismus liegen, werden erblich 1n Kindes-
kinder verpflanzt, bis S1e eines ages ihren turchtbaren Inhalt 1n das Nervensystem und
annn 1NSs Bewußltsein entladen. Dadurch entstehen zu chäden 1 Gewebesystem,
spater bricht die Erkenntnis durch „Ich habe dies alles selber erlebt“ Die fremde „Hilts-
sonde“ ist eın Teil des chs geworden.
Der Amerikaner Stevenson hat eıne Reihe VON ähnlichen Fällen gesammelt. eth-
lefsen und viele andere sind der Ansicht, mıit solchen Rückerinnerungen die Wiederge-
urt oder Reinkarnation bewiesen haben Diese Anschauung ist 1 spaäten Indien
und bei den Griechen finden, der Spiritismus hat S1E weitgehend übernommen, eben-

die Anthroposophie. Die äußeren Phänomene scheinen Ja darauf hinzuweisen, daß
die Erinnerung auf eın eıgenes rüheres Erleben zurückgreife; ich musse also er
schon einmal oder mehrere Male gelebt haben Wenn der Spiritist aber mit Telepathie
un Ideoplastie cselber arbeitet, dann müßte ihm die paranormale Funktion mıit remden
Engrammen geläufig sSeIN. eiters erkennen WI1r in der heutigen Anthropologie den
Menschen als e1n Ganzes, das adus seinem biologischen Erbstrom und seiner Lebenser-
fahrung nicht herauslösbar ist Diese Person kann nicht eintach einem fremden Multter-
schofß mıt anderer genetischer Codierung aufgepfropft werden.
Für uns ergibt sich daraus eın anderes Problem. Jeder Mensch tragt nach Aussagen VO

Experten eine Reihe VO  » solchen Engrammen 1ın sich unkönnte G1E eventuel] In Hypnose
wachruten. Schon Sigmund Freud außert diese Vermutung. (jute und böse Sonden WIT-

15 Thorwald Dethlefsen, Das Erlebnis der Wiedergeburt, München 1976
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eventuelle Informationen aus dem eigenen Unbewußten des Tiefengedächtnisses stam­
men oder durch Telepathie von anderen Mitmenschen „abgezapft" werden. Die Vermu­
tung, daß in extremen Fällen auch Verstorbene Auskunft geben, ist unter den Fachleuten 
sehr umstritten . Immer aber wird eine Barriere durchbrochen, die für manche Anfällige 
zum Verhängnis werden kann. 

Ein Krankenhaus-Seelsorger rief mich an, was er mit den Schwestern machen solle: Sie hatten in der Nacht 
zwischen dem Krankendienst aus Langeweile öfters.Tischerl gerückt", und nun konnten sie sich verschiedener 
Halluzinationen und Poltergeräusche nicht mehr erwehren. 

In Wien führte uns der Münchner Psychotherapeut Thorwald Dethlefsen ein Tonband 
aus seiner Praxis vor.15 Eine Frau war zu ihm gekommen, weil sie sich durch eine riesi­
ge Angst vor Ratten dauernd belästigt fühlte. Er hypnotisierte sie und führte sie geistig 
in ihre Kindheit zurück, wo sich leicht Komplexe bilden können. Es ergab sich keine 
Spur, auch als er sie sich gleichsam in den Mutterschoß zurückerinnern ließ. Erst als er 
ihr befahl, in die Jahrzehnte vor ihrer Existenz zurückzuforschen, schrie sie in der Hyp­
nose auf. Dann schilderte sie, wie sie in einem Burgverlies verhungerte und wie Ratten 
ihren wehrlosen Körper anknabberten. Ihr Mann sei gegen den Burgherrn aufgetreten, 
konnte aber nicht gefunden werden. So ließ man die Frau einsperren und verhungern. 
Von allen in Stich gelassen, starb sie im dunklen Verließ. Dethlefsen behandelte die Pa­
tientin öfters, konnte ihre Komplexe und Ängste lösen und sie gesund entlassen. 
Wenn ein Mensch in solcher Todesnot ist, kann er nur mehr paranormale Hilferufe im 
Sterben aussenden, die dann alle furchtbaren Umstände in sich enthalten. Wenn solche 
.Telegramme" nicht von einem bereiten Empfänger sofort entschlüsselt werden, so blei­
ben sie als eine Art Sondenkomplex im Organismus liegen, werden erblich in Kindes­
kinder verpflanzt, bis sie eines Tages ihren furchtbaren Inhalt in das Nervensystem und 
dann ins Bewußtsein entladen. Dadurch entstehen zuerst Schäden im Gewebesystem, 
später bricht die Erkenntnis durch: .Ich habe dies alles selber erlebt:' Die fremde „Hilfs­
sonde" ist ein Teil des Ichs geworden. 
Der Amerikaner Stevenson hat eine ganze Reihe von ähnlichen Fällen gesammelt. Deth­
lefsen und viele andere sind der Ansicht, mit solchen Rückerinnerungen die Wiederge­
burt oder Reinkarnation bewiesen zu haben. Diese Anschauung ist im späten Indien 
und bei den Griechen zu finden, der Spiritismus hat sie weitgehend übernommen, eben­
so die Anthroposophie. Die äußeren Phänomene scheinen ja darauf hinzuweisen, daß 
die Erinnerung auf ein eigenes früheres Erleben zurückgreife; ich müsse also früher 
schon einmal oder mehrere Male gelebt haben. Wenn der Spiritist aber mit Telepathie 
und Ideoplastie selber arbeitet, dann müßte ihm die paranormale Funktion mit fremden 
Engrammen geläufig sein. Weiters erkennen wir in der heutigen Anthropologie den 
Menschen als ein Ganzes, das aus seinem biologischen Erbstrom und seiner Lebenser­
fahrung nicht herauslösbar ist. Diese Person kann nicht einfach einem fremden Mutter­
schoß mit anderer genetischer Codierung aufgepfropft werden. 
Für uns ergibt sich daraus ein anderes Problem. Jeder Mensch trägt nach Aussagen von 
Experten eine Reihe von solchen Engrammen in sich und könnte sie eventuell in Hypnose 
wachrufen. Schon Sigmund Freud äußert diese Vermutung. Gute und böse Sonden wir-

15 Thorwald Dethlefsen, Das Erlebnis der Wiedergeburt, München 1976. 
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ken uns weiıter, WIr stehen In einer Verflochtenheit der Talente, der Leiden, der Schuld
und der Sühne Gerade der Gedanke der Sühne ist aus dem Munde VO Besessenen 1n
ichten Intervallen Oft hören. Welche „Injektionen“ Mag die heutige Jlerrorszene für
die Nachwelt aufhäufen? Wie annn der alte Strom der „Erbschuld aufgelöst werden?
Neben aller psychischen Gesundheitspflege und Erziehung sollten WITr ohl stärker
enn je auf die heilende Macht des „Erlösers“ Jesus zurückgreifen und dadurch auch
SsSeTrTe leidenden Mitmenschen freikämpften. Im Umkreis VO  - Heiligen reinıgte sich SPUT-
bar die geistige Atmosphäre. Jesus sagt diesem Problemkreis: „Diese Art kann Aur

durch Gebet und Fasten ausgetrieben werden“ 9,29)

C) Aktionen ın einer feineren Leiblichkeit
In der Geschichte der Heiligen, aber auch 1m Leben VOIN sensitiven innerlichen Menschen
egegnet uns das Phänomen der Bilokation und des Doppelgängers. Während ihr 1OTI-

maler Leib etwa 1mM Schlaf versunken erscheint, wandert aus ihnen eine Komponente der
Persönlichkeit aus, aut anderen (Orten eine Art Feinleib auf, der manchmal auch
anderen sichtbar wird. Diese Fähigkeit tinden wWwIr bei Menschen mıiıt großer Aszese und
Offenheit, bei JTraining mi1t Yoga und Fasten oder bei körperlich Geschwächten mi1t
dialer Begabung. Besonders ın Todesgefahren, der Normalleib schon teilweise aus-

geschaltet ist, ann diese innere Steuerung aktiv werden Anm 13)

Altons Maria VO Liguori (1696—1787)16 ca wel JTage geistesabwesend schlafend ın seinem Lehnstuhl
Seine Kollegen VO' Redemptoristenorden torten ih: nicht, ber ach dem Erwachen erkundigten SIE sich
besorgt die Ursache Wißt ihr nicht, da ich bei Papst Klemens BeWESECN in, ihm e1m Sterben beizu-
stehen?“ Anm 14) Zur selben S  it wurde aus$s dem nahen Kom der Tod des Papstes Klemens XIV. (T
gemeldet. Von Don Bosco kennen wır eine Reihe solcher „Auswanderungen“, ın andere Länder,
ebenso VO:  ”3 Pater Pio.

Emil Mattiesen s5—1 hat als deutscher Arzt e1ıNe Fülle VOnNn Material]l diesem
IThema durchgearbeitet und 1n TE Bänden niedergelegt.* Er nımmt neben spontanen
Erscheinungen auch Materialisationen bei spiritistischen Sitzungen die Lupe un
untersucht s1e auf ihren „Jenseitsgehalt”. Sein Werk VO 1936 ıst VO solcher Bedeutung,
daß 5 1968 unverändert nachgedruckt wurde. br berichtet dn VO einem Maler

AuUuUS$S Lede“* 1n Böhmen, der durch Yogaübungen auf einen „Austritt“ trainıerte. Als er

sich einmal ett gelegt hatte, erlehte sich plötzlich 1ın einer waagrechten Lage
schwebend, dann stand 1n seinem /immer. Er csah die Einrichtung, neben seinem ett
bemerkte das Buch, In dem el vorher gelesen hatte Seine ände griffen durch alles
hindurch. Dann csah sich selbst 1m ett liegen, auf seinen Zähnen entdeckte schwar-

Punkte. Schon dachte CI, er sSe1 gestorben. [)ann spurte eınen Zug 1in seinen Körper
zurück. ach dem Erwachen tand el das Buch miıt den gleichen Seiten nach oben, 1mMm
Spiegel erkannte die Flecken auf den 7Zähnen als Keste VO Mohnkuchen, den VOTI-

her hatte Gerade solche kleine Indizien sind gute Beweise dafür, daß sich
VO außen gesehen en mußte.
ondie Inder kennen mehrere „Leibesbildungen“, VO der diffus leuchtenden Aura
den Leib, dann einer nebelhaften Substanz, die verschiedenste Fkormen annehmen kann,

16 Wilhelm Schamon:i, Wunder sind Tatsachen, Würzburg 1976, 3772
17 Emuil Mattiesen, Das persönliche Überleben des Todes, Bände, Berlin 1968, {L, 321
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ken an uns weiter, wir stehen in einer Verflochtenheit der Talente, der Leiden, der Schuld 
und der Sühne. Gerade der Gedanke der Sühne ist aus dem Munde von Besessenen in 
lichten Intervallen oft zu hören. Welche „Injektionen" mag die heutige Terrorszene für 
die Nachwelt aufhäufen? Wie kann der alte Strom der „Erbschuld" aufgelöst werden? 
Neben aller psychischen Gesundheitspflege und Erziehung sollten wir wohl stärker 
denn je auf die heilende Macht des „Erlösers" Jesus zurückgreifen und dadurch auch un­
sere leidenden Mitmenschen freikämpfen. Im Umkreis von Heiligen reinigte sich spür­
bar die geistige Atmosphäre. Jesus sagt zu diesem Problemkreis: ,,Diese Art kann nur 
durch Gebet und Fasten ausgetrieben werden" (Mk 9,29). 

c) Aktionen in einer feineren Leiblichkeit 

In der Geschichte der Heiligen, aber auch im Leben von sensitiven innerlichen Menschen 
begegnet uns das Phänomen der Bilokation und des Doppelgängers. Während ihr nor­
maler Leib etwa im Schlaf versunken erscheint, wandert aus ihnen eine Komponente der 
Persönlichkeit aus, baut an anderen Orten eine Art Feinleib auf, der manchmal auch 
anderen sich tbar wird. Diese Fähigkeit finden wir bei Menschen mit großer Aszese und 
O ffenheit, bei Training mit Yoga und Fasten oder bei körperlich Geschwächten mit me­
dialer Begabung. Besonders in Todesgefahren, wo der Normalleib schon teilweise aus­
geschaltet ist, kann diese innere Steuerung aktiv werden (Anm. 13). 

Alfons Maria von Liguori (1696-1787)16 saß zwei Tage geistesabwesend schlafend in seinem Lehnstuhl. 
Seine Kollegen vom Redemptoristenorden störten ihn nicht, aber nach dem Erwachen erkundigten sie sich 
besorgt um die Ursache . • Wißt ihr nicht, daß ich bei Papst Klemens gewesen bin, um ihm beim Sterben beizu­
stehen?" (Anm. 14). Zur selben Zeit wurde aus dem nahen Rom der Tod des Papstes Klemens XIV. (t 1774) 
gemeldet. Von Don Bosco kennen wir eine ganze Reihe solcher .Auswanderungen·, sogar in andere Länder, 
ebenso von Pater Pio. 

Emil Mattiesen (1875-1939) hat als deutscher Arzt eine Fülle von Material zu diesem 
Thema durchgearbeitet und in drei Bänden niedergelegt.17Er nimmt neben spontanen 
Erscheinungen auch Materialisationen bei spiritistischen Sitzungen unter die Lupe und 
untersucht sie auf ihren „Jenseitsgehalt". Sein Werk von 1936 ist von solcher Bedeutung, 
daß es 1968 unverändert nachgedruckt wurde. Er berichtet z. B. von einem Maler M. 
B. aus Ledec: in Böhmen, der durch Yogaübungen auf einen „Austritt" trainierte. Als er 
sich einmal zu Bett gelegt hatte, erlebte er sich plötzlich in einer waagrechten Lage 
schwebend, dann stand er in seinem Zimmer. Er sah die Einrichtung, neben seinem Bett 
bemerkte er das Buch, in dem er vorher gelesen hatte. Seine Hände griffen durch alles 
hindurch. Dann sah er sich selbst im Bett liegen, auf seinen Zähnen entdeckte er schwar­
ze Punkte. Schon dachte er, er sei gestorben. Dann spürte er einen Zug in seinen Körper 
zurück. Nach dem Erwachen fand er das Buch mit den gleichen Seiten nach oben, im 
Spiegel erkannte er die Flecken auf den Zähnen als Reste vom Mohnkuchen, den er vor­
her gegessen hatte. Gerade solche kleine Indizien sind gute Beweise dafür, daß er sich 
von außen gesehen haben mußte. 
Schon die Inder kennen mehrere „Leibesbildungen", von der diffus leuchtenden Aura um 
den Leib, dann einer nebelhaften Substanz, die verschiedenste Formen annehmen kann, 

16 W ilhelm Schamoni, Wunder sind Tatsachen, Würzburg 1976, 372. 
17 Emil Mattiesen, Das persönliche Überleben des Todes, 3 Bände, Berlin 1968, Bd. 11, 321. 
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bis einer voll handlungsfähigen Gestalt, 1n der eın volles Bewußltsein arbeitet. egen
des sternartiıgen Leuchtens spricht INan VO  3 einem Astralleib. In den Ereignissen der Bi-
lokation erfassen WITr die Reichweite un! Aktivität dieser FExkursion oder Exteriori-
satıon.
Der Benediktiner Hans Theodor Brik VOI Kremsmünster führt eiıne ganze Reihe solcher
Erlebnisse an 18 Sylvan Muldoon schildert seine eigenen „Auswanderungen“ mıiıt allen
Details, die se1t seiner Jugendzeit erlebt hat.!°
Was passıert NUun}n, wWwenn eın Sterbender eıne solche feinstoffliche Leibeshülle irgendwo
aufbaut, aber dann rasch stirbt, daß S1e nicht mehr auflösen kann? Sie tragt ein1ıge
Informationen und Aktionskräfte In sich, bleibt (Irt haften und vergeht meist erst,
wWenn das Haus, In dem der Betreffende gewohnt hat, abgebrochen wird Wir MeNnMNeN
das zeitweilige Sichtbarwerden oder Hörbarwerden dieser Restfunktionen den ortsge-
bundenen Spuk Vor allem sensitive Menschen können solche Geisterhüllen sehen.

Jung, der chweizer Tietenpsychologe 1875—1961), konnte 1n England während
deraC) 1n einem alten Schloß eiınen solchen sichtbar gewordenen Frauenkopf studie-
IC  s Von da beschäftigte elr sich je|] mıit Parapsychologie.
Ein Wiener Hochschüler erzählte mMIr, daß er mıiıt seinen Eltern 1n einem Hause wohne,
In dem VON Zeit eit schwere Schritte durch die teilweise abgemauerte Zim-
merflucht hören sind. Er untersuchte alle Täuschungsmöglichkeiten ohne Ertolg. Die
früheren Bewohner berichteten die gleiche Spukfolge und wlıiesen darauf hin, daß VOT
hundert Jahren der Dichter Friedrich Hebbel 1n dieser Zimmertlucht gelebt habe Seit
seinem plötzlichen Tod mıiıt 50Jahren sind 1n dem Haus Schritte 1n unpersönlicher INOMNO-

Art hören.
In Todesgefahr trıtt manchmal automatisch eine volle „Auswanderung“ e1in, daß sich
der Ertrinkende selbst mıit den Wellen ringen sieht. Bei Operationen entschweben Pa-
tienten ZU[T Decke und können TOLZ Narkose beim Arbeiten der Ärzte zusehen. Das An-
melden VO Sterbenden über weite Strecken hinweg außert sich 1mM Klopfen, 1m Stillste-
hen der Uhren, 1 Herabfallen Vo Bildern, manchmal nımmt die „Auswanderung“
auch Gestalt zumindest als telepathisch induzierte Halluzination 1mM Empfänger.
Architekt Stefan Jankovich?® erzählte bei einer „IMAGO MUNDI+Iagung In nnsbruck, daß 1964 e1ım
Zusammensto(} mıit einem LK  > aus dem uto geschleudert wurde und mıit Knochenbrüchen bewußltlos
liegen blieb Der erste rzt gab ihm ıne Spritze, erklärte ih ber ann für (0)8 Ein zweiter Tzt in)1izierte ihm
trotzdem Adrenalin direkt 1ın die Herzkammer und ie(ß ihn 1NSs Krankenhaus bringen, 1Ne Woche 1Im
Koma lag
Jankovich selbst WarTr momentan bewulßlitlos, dann „erwachte“ mıit einem befreienden Gefühl hne Schmerz
Uun! cah seinen blutenden Körper neben dem zerstorten uto liegen. lle Szenen konnte mitverfolgen und
spater schildern; den rzt erkannte sofort wieder. Seine „feineren Sinnesorgane“ registrıerten VO: ben her
alle Details, konnte sehen, hören, denken Uun!| sich etwas merken. ach dieser okalen Exkursion setzte ıne
gänzlich andere 'OTMM der „Auswanderung”“ ein, die mıit dem Stillstand des erzens begann. Klänge VO'  - Mu-
sik, die ıIn Farben übergingen, Formen und Bewegungen überfluteten ih ıne Art VO.  » Zentralsinn trat ıIn Ak-
1072 hne Irennung ın Lichtwellen, Schallwellen der JTastsinn.
In einer gänzlich anderen Umgebung Ööffneten sich annn die tiefsten Speicher sSeiNes Gedächtnisses und In Tau-
send plastischen Bildern ZOER sSein Zanzes Leben vorüber. Dabei beobachtete sich selbst VO: allen Seiten und
erkannte seine Gedanken un! Absichten. eın (jewissen als sensibles Instrument wertete alle JTaten und
Einstellungen sotort als gut der schlecht aQus. Hat (Gewissen In der paranormalen Personschicht seinen

Hans Theodor Brik. Und ach dem Tode?, Linz 1972
5Sylvan Muldoon., Die Aussendung des Astralkörpers, Freiburg 19  Z

20 Andreas Resch, Fortleben ach dem ode. „IMAGO MUNDI“, Band VIIL, Innsbruck 1980, 410

bis zu einer voll handlungsfähigen Gestalt, in der ein volles Bewußtsein arbeitet. Wegen 
des sternartigen Leuchtens spricht man von einem Astralleib. In den Ereignissen der Bi­
lokation erfassen wir die Reichweite und Aktivität dieser Exkursion oder Exteriori­
sation. 
Der Benediktiner Hans Theodor Brik von Kremsmünster führt eine ganze Reihe solcher 
Erlebnisse an.18 Sylvan Muldoon schildert seine eigenen „Auswanderungen" mit allen 
Details, die er seit seiner Jugendzeit erlebt hat.19 

Was passiert nun, wenn ein Sterbender eine solche feinstoffliche Leibeshülle irgendwo 
aufbaut, aber dann so rasch stirbt, daß er sie nicht mehr auflösen kann? Sie trägt einige 
Informationen und Aktionskräfte in sich, bleibt am Ort haften und vergeht meist erst, 
wenn das Haus, in dem der Betreffende gewohnt hat, abgebrochen wird. Wir nennen 
das zeitweilige Sichtbarwerden oder Hörbarwerden dieser Restfunktionen den ortsge­
bundenen Spuk. Vor allem sensitive Menschen können solche Geisterhüllen sehen. 
C. G . Jung, der Schweizer Tiefenpsychologe (1875-1961), konnte in England während 
der Nacht in einem alten Schloß einen solchen sichtbar gewordenen Frauenkopfstudie­
ren. Vo~ da an beschäftigte er sich viel mit Parapsychologie. 
Ein Wiener Hochschüler erzählte mir, daß er mit seinen Eltern in einem Hause wohne, 
in dem von Zeit zu Zeit schwere Schritte durch die ganze, teilweise abgemauerte Zim­
merflucht zu hören sind. Er untersuchte alle Täuschungsmöglichkeiten ohne Erfolg. Die 
früheren Bewohner berichteten die gleiche Spukfolge und wiesen darauf hin, daß vor 
hundert Jahren der Dichter Friedrich Hebbel in dieser Zimmerflucht gelebt habe. Seit 
seinem plötzlichen Tod mit SO Jahren sind in dem Haus Schritte in unpersönlicher mono­
toner Art zu hören. 
In Todesgefahr tritt manchmal automatisch eine volle „Auswanderung" ein, so daß sich 
der Ertrinkende selbst mit den Wellen ringen sieht. Bei Operationen entschweben Pa­
tienten zur Decke und können trotz Narkose beim Arbeiten der Ärzte zusehen. Das An­
melden von Sterbenden über weite Strecken hinweg äußert sich im Klopfen, im Stillste­
hen der Uhren, im Herabfallen von Bildern, manchmal nimmt die „Auswanderung" 
auch Gestalt an, zumindest als telepathisch induzierte Halluzination im Empfänger. 

Architekt Stefan Jankovich20 erzählte bei einer .IMAGO MUNDI!Tagung in Innsbruck, daß er 1964 beim 
Zusammenstoß mit einem LKW aus dem Auto geschleudert wurde und mit 18 Knochenbrüchen bewußtlos 
liegen blieb. Der erste Arzt gab ihm eine Spritze, erklärte ihn aber dann für tot. Ein zweiter Arzt injizierte ihm 
trotzdem Adrenalin direkt in die Herzkammer und ließ ihn ins Krankenhaus bringen, wo er eine Woche im 
Koma lag. 
Jankovich selbst war momentan bewußtlos, dann .erwachte" er mit einem befreienden Gefühl ohne Schmerz 
und sah seinen blutenden Körper neben dem zerstörten Auto liegen. Alle Szenen konnte er mitverfolgen und 
später schildern; den Arzt erkannte er sofort wieder. Seine . feineren Sinnesorgane• registrierten von oben her 
alle Details, er konnte sehen, hören, denken und sich etwas merken. Nach dieser lokalen Exkursion setzte eine 
gänzlich andere Form der . Auswanderung" ein, die mit dem Stillstand des Herzens begann. Klänge von Mu­
sik, die in Farben übergingen, Formen und Bewegungen überfluteten ihn. Eine Art von Zentralsinn trat in Ak­
tion ohne Trennung in Lichtwellen, Schallwellen oder Tastsinn. 
In einer gänzlich anderen Umgebung öffneten sich dann die tiefsten Speicher seines Gedächtnisses und in tau­
send plastischen Bildern zog sein ganzes Leben vorüber. Dabei beobachtete er sich selbst von allen Seiten und 
erkannte sogar seine Gedanken und Absichten. Sein Gewissen als sensibles Instrument wertete alle Taten und 
Einstellungen sofort als gut oder schlecht aus. (Hat unser Gewissen in der paranormalen Personschicht seinen 

18 Hans Theodor Brik, Und nach dem Tode?, Linz 1972. 
19 Sylvan Muldoon, Die Aussendung des Astralkörpers, Freiburg i. B. 1964. 
20 Andreas Resch, Fortleben nach dem Tode, .IMAGO MUND!", Band VII, Innsbruck 1980, 410. 
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eigentlichen umfassend wertenden Sitz?) der Schlußbilanz, die Jankovich darausziehen mußte, überstrahl-
te das Positive die negativen Erlebnisse Un!: spurte, da(fß ochgute Chancen bekommen würde. Glücklich-
machendes Licht überflutete ihn, ber annn kam der Schock: erwachte 1 Krankenzimmer.

Wenn WITr beide Arten der Exkursion nicht trennen, rgeben sich immer Mißverständ-
n1ısSse: Die innerweltliche Auswanderung VOTI dem Erlöschen des Leibes, die außerweltli-
che ach dem Herzstillstand. Obwohl bei klinisch Toten eın Blut mehr den notıgen
Sauerstoff ZUr: Funktion der Gehirnzellen jefern annn und daher keine Speicherungen
mehr abfragbar sind, wird eine solche Erlebniskraft erreicht, da 111all das eigene Leben
total erfassen annn und eine Ökosphäre durchschreitet, 1n der aum und eit NS-
parent werden. Die Brücke Zu Jenseits wurde kurzfristig betreten, nicht das Keich
selbst. Viele Berichte iefern uns Moody“ und Hampe**,

Jung hat die volle Funktion eınes solchen Zentralsinnes auch Synästhesie genannt,
1n einem physikalischen Medium werden Sinneseindrücke vermiüittelt, die 1iNnein-
andertfließen.
Die volle Funktion des Tiefengedächtnisses und aller geistigen Fähigkeiten rgeben mıiıt
dem Zentralsinn e1Ne Person 1n einer feineren leiblich-geistigen Einheit. S5ie MU.
sich schon 1 diesem Leben VO Mutterscho[(} mıiıt allen Inhalten aufgebaut haben und
konnte daher auch schon 1n diesem Leben sporadisch paranormal wirksam werden. Die
Kontinuität dieser inneren Personschicht steht 1er schroff die Ganztodtheorie
mancher Theologen.
Einige Phänomene welsen auf eıne „Einwanderung” AUS dem Jenseits 1NSs Diesseits hin
Rechnen WITr den Spuk mıit Jugendlichen und den ortsgebundenen Restspuk, ebenso alle
unkritischen spiritistischen Manipulationen WEeCS, annn verbleibt immer och e1ıne gan-

Reihe VON Berichten ber das spatere personale Auftreten VON Verstorbenen. Das äßt
sich der gänzlich Situation und den Intftormationen erkennen, die die
Verstorbenen ZU Zeitpunkt des Sterbens och nicht hätten geben können.
(Jsis“® berichtete 1n Innsbruck VON seiner Untersuchung 700 Sterbenden 1n den USA
und in Indien. Ärzte und Krankenschwestern bezeugten ach dem Tod der Patienten,
wIıe die Sterbenden eine Erscheinung Von verstorbenen Angehörigen hatten, davon
auch erzählten und annn 1n einer Banz gelösten Art hinscheiden konnten. Mattiesen
bringt viele Beispiele, die Literatur darüber ı heute reich.
Diese gesicherte Gruppe MU. INan aber 1n verschiedene Formen zerlegen. Zuerst stehen
viele Berichte, die mıiıt einem telepathischen Kontakt erklärbar sind. Bei anderen Formen
führt dieser Kontakt ZUrTr Ausbildung eines Trugbildes 1 Empfänger. Prof Tenhaefft
(Anm 8) schreibt der Psyche des Menschen die Fähigkeit ZU[T Personifikation Z S1e
kleidet eine Botschaft gleichsam 1n eine leibliche Gestalt als Halluzination e1n, obwohl
niemand anwesend ist Drittens gibt 65 seltene Begebenheiten, 1n denen WIT durch die
Umstände, durch das Sehen VOI mehreren Personen als Empfänger undurch die damit
verbundenen Aktionen des Verstorbenen VOonNn einer vollpersonalen Einwanderung
überzeugt werden. Das Leben der Heiligen zeigt uns viele Rückmeldungen, die mıiıt of-
fensichtlichen Wundern gekoppelt und bei den Heiligsprechungen mıiıt rıgorosen
Vertahren ermittelt wurden Anm 16) Zugleich aber mussen WIT die Dichte der Ciren-
ZeI ZUTC Kenntnis nehmen, die uns VonNn eiıner höheren Parallelwelt rennen

21 Raymund Moody, Leben ach dem Tod, Reinbek Hamburg, 1977
Johann Hampe, Sterben 1st doch Banz anders, Stuttgart 1977

23 Osıs Haraldsson, Der Tod ein Anfang, Freiburg 1978
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eigentlichen umfassend wertenden Sitz?) In der Schlußbilanz, dieJankovich daraus ziehen mußte, überstrahl­
te das Positive die negativen Erlebnisse und er spürte, daß ernoch gute Chancen bekommen würde. Glücklich­
machendes Licht überflutete ihn, aber dann kam der Schock: er erwachte im Krankenzimmer. 

Wenn wir beide Arten der Exkursion nicht trennen, ergeben sich immer Mißverständ­
nisse: Die innerweltliche Auswanderung vor dem Erlöschen des Leibes, die außerweltli­
che nach dem Herzstillstand. Obwohl bei klinisch Toten kein Blut mehr den nötigen 
Sauerstoff zur Funktion der Gehirnzellen liefern kann und daher keine Speicherungen 
mehr abfragbar sind, wird eine solche Erlebniskraft erreicht, daß man das eigene Leben 
total erfassen kann und eine Ökosphäre durchschreitet, in der Raum und Zeit trans­
parent werden. Die Brücke zum Jenseits wurde kurzfristig betreten, nicht das Reich 
selbst. Viele Berichte liefern uns Moody21 und Hampe22

• 

C. G. Jung hat die volle Funktion eines solchen Zentralsinnes auch Synästhesie genannt, 
in einem neuen physikalischen Medium werden Sinneseindrücke vermittelt, die inein­
anderfließen. 
Die volle Funktion des Tiefengedächtnisses und aller geistigen Fähigkeiten ergeben mit 
dem Zentralsinn eine ganze Person in einer feineren leiblich-geistigen Einheit. Sie muß 
sich schon in diesem Leben vom Mutterschoß an mit allen Inhalten aufgebaut haben und 
konnte daher auch schon in diesem Leben sporadisch paranormal wirksam werden. Die 
Kontinuität dieser inneren Personschicht steht hier schroff gegen die Ganztodtheorie 
mancher Theologen. 
Einige Phänomene weisen auf eine „Einwanderung" aus dem Jenseits ins Diesseits hin. 
Rechnen wir den Spuk mit Jugendlichen und den ortsgebundenen Restspuk, ebenso alle 
unkritischen spiritistischen Manipulationen weg, dann verbleibt immer noch eine gan­
ze Reihe von Berichten über das spätere personale Auftreten von Verstorbenen. Das läßt 
sich an der gänzlich neuen Situation und an den neuen Informationen erkennen, die die 
Verstorbenen zum Zeitpunkt des Sterbens noch nicht hätten geben können. 
Osis23 berichtete in Innsbruck von seiner Untersuchung an 700 Sterbenden in den USA 
und in Indien. Ärzte und Krankenschwestern bezeugten nach dem Tod der Patienten, 
wie die Sterbenden eine Erscheinung von verstorbenen Angehörigen hatten, davon 
auch erzählten und dann in einer ganz gelösten Art hinscheiden konnten. Mattiesen 
bringt viele Beispiele, die Literatur darüber ist heute reich. 
Diese gesicherte Gruppe muß man aber in verschiedene Formen zerlegen. Zuerst stehen 
viele Berichte, die mit einem telepathischen Kontakt erklärbar sind. Bei anderen Formen 
führt dieser Kontakt zur Ausbildung eines Trugbildes im Empfänger. Prof. Tenhaeff 
(Anm. 8) schreibt der Psyche des Menschen die Fähigkeit zur Personifikation zu, sie 
kleidet eine Botschaft gleichsam in eine leibliche Gestalt als Halluzination ein, obwohl 
niemand anwesend ist. Drittens gibt es seltene Begebenheiten, in denen wir durch die 
Umstände, durch das Sehen von mehreren Personen als Empfänger und durch die damit 
verbundenen Aktionen des Verstorbenen von einer vollpersonalen Einwanderung 
überzeugt werden. Das Leben der Heiligen zeigt uns viele Rückmeldungen, die mit of­
fensichtlichen Wundern gekoppelt waren und bei den Heiligsprechungen mit rigorosen 
Verfahren ermittelt wurden (Anm. 16). Zugleich aber müssen wir die Dichte der Gren­
zen zur Kenntnis nehmen, die uns von einer höheren Parallelwelt trennen. 

21 Raymund Moody, Leben nach dem Tod, Reinbek b. Hamburg, 1977. 
22 Johann Hampe, Sterben ist doch ganz anders, Stuttgart 1977. 
2J Osis - Haraldsson, Der Tod - ein neuer Anfang, Freiburg 1978. 
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